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164 Chymiſche Unterſuchung

Der CCIX . Procek ,
Der wahre Schwefel des Antimonii .

Zubereitung .
Den in vorigen 208 . Proceß erwehnten Kalck, vel —

miſche mit Waſſer , ſchuͤtle ihn damit herum , und gieſt
dag Waſſer , wenn es noch truͤbe iſt , ſofort in ein ande⸗

res Gefaß ab . Gieſſe in eben der Abſicht nochmahlz
friſches Waſſer darauf , und wiederhole es ſol oft , bis

der gelbe leichte Theil der ſich im Waſſer zertheilet , vm

dem ſchwehren metalliniſchen abgeſondert iſt , der beſon⸗
ders aufzuheben . Den ſchwefeligten Dheil , aber , die

ſich nach gerade im Waſſer zu Boden ſetzet , beſftehh
von dem obenſtehenden weißlichen Waſſer , als welchts
davon ab und mweggegoffen werden fan . Dag Puli
aber trockne bey febr gelindem Feuer aus , felbiges twit
der wahre Schwefel feyn , der alle Merckzeichen eines

Schwefels an ſich hat . Wenn etwas groſſe Stuͤckgn

zuvor in das Aqua Kegis geworffen , und alſo ſoloittl
worden , ſo werden auch groͤſſere Stuͤckgen Schweſl
anjetzo zum Vorſchein kommen , weil das Aqua Reg

den groͤſſern metalliſchen Theil , der zwiſchen dem Shwt
fel verborgen geſtecket , ergriffen , und herausgeholet hat

ſo erſcheinet der Schwefel in Stuͤckgen.

Der Nutzen .
Hier ift zu ſehen , wie febr ſich der Schwefel zwiſchth

den glaͤntzenden metalliſchen Spitzgen verſtecken , und
wie wunderbahr das Aqua Regis den Schwefel durth

dringen , und das Metall herausholen könne . Auchlf

merckwuͤrdig , wie unveraͤnderlich die Natur des Schüh⸗

fele hiebey iſt . Dieſer Schwefel des Antimonii iſt é

den Helnontius auszuziehen befiehlet , unb von welchel

er verſichert , daß er von dem gemeinen kaum zu unkel⸗
feiden fey , aufer daf er nur etmas mehr ins gru
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die Arbeit nicht werth . Ueber dieſes iſt auch eine ſieben⸗
mahlige Sublimation , die Helmontius haben will , nicht

ſo leicht ins Werck zu richten , als vorzuſchreiben . In⸗

wiſchen wird aus dieſem Verſuche doch gar deutlich
bor die Augen gelegt , daß das Antimonium aug ſchwe⸗
ftligten und metalliſchen Theilen zuſammen geſetzet ſeh .

Der CCX . Procek :
Vitum Antimonii .

Zubereitung .
1 . Nimm des reineſten zu einem zarten Pulber geſtoſ⸗

ſinen Spieß⸗Glaſes oder Antimonii zwey Pfund , ſchuͤt⸗
f e8 auf eine irrdene Schuͤſſel , die einen ebenen Voden

þat, und die nicht mit Bley glaſuͤret iſt , ſetze ſelbige al⸗

ſouͤber gluͤende Kohlen , daß das Pulver zwar rauche ,

aber nihe ſchmeltze . Auf dieſem Hand⸗Griffe beruhet

das gantze Kunſt⸗Stuͤck . Ruͤhre das Pulver mit einer

Lobacks⸗Pfeiffe fleißig um , ſo gehet ein weiſſer , dicker ,

finckender Rauch davon , der der Lunge ſchaͤdlich iſt ,

weshalb man ſich dafuͤr ſorgfaͤltig zu huͤten hat , dahero

man denſelben durch den Zug des Windes ſich allezeit

bom Leibe halten muß . Dieſe Caleination wird fo kange

fleißig und beſtaͤndig in einer gleichen Hitze fortgeſetzet ,
bis das Spieß⸗Glaß nicht mehr rauchet . Alsdenn muß
das Feuer in etwas verſtaͤrcket , und wenn die Materie

wieder rauchet , ſo lange unterhalten werden , big es

wieder aufhoͤret zu rauchen . Darauf muß das Feuer

noch ſtaͤrcker gemacht werden , bis endlich bey ziemlich
goffe Feuer die Schüſſel anfaͤnget roͤthlich zu glüen ,

und die Materie doch nicht weiter rauchet . Der Kalck

wird alsdenn Aſch⸗grau von Farbe ſeyn . Wenn als⸗
denn die Caleination mit noch ſtaͤrckerem Feuer laͤnger

fortgeſetzet wird , ſo , daß auch endlich das Pulver roͤth⸗

lich gluͤet, ſo bekommt man einen gelben Kalck , der von

dem fluͤchtigen Theile gereiniget iſt . Wenn bey dieſer
Arbeit gleich Anfangs gar zu ſtarck Feuer gegeben wird ,

fo fangt dag Spieß⸗Glaß an zu ſchmeltzen , amd gebet
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